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riegs - G Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

28. Februar . Englische Erkundnngsversnche an der West-
'.'‘ hi! int»verden im Nabkamps und im Gegenstoß zurrickgeschiagen.

s^ nln. silui dem östlichen Kriegsschauplatz nehmen die Operationen
. mltu}• Üit Verlauf. — In SRinff werden 2000 Maschinengemebre
1 mV 1 d 50000 Gewehre erbeutet.>. Nach
tangekta
hm zur

1. Mär ;, stkardlich von Poetkapelle scheitern eng
'stöbe. In einzelnen Abschnittend>r Cbamp gne 01i1*

- . „ ende Gesechtstäligkeit. — An der ukrainischen Nvrdgr,-.u«
eldstrasevAschen deutsche Truppen den Dniepr. - In Mosin n.i:d

während
von4 Mona!^ en die Austen _ - . _.

i. — Are jgjonären geschlagen. — Österreichisch-ungarische Truppen
Hirtscherdj>jp die Ukraine eingerückt. _

üt.f.i

Privet-Flottille erbeutet. — Bei Staro Konslaniinom
deutschen Truppen und polniichen

Einbru.
>n Grabt Das ^ echi auf,/Llmfall " .
ri Schm iAm Wochenschlub.)

Gar vieles hatte sich seit Wochen angehäuft. Immer
. n ,iedet war die öffentliche Meinung im. Reiche uiehr oder

liedene« iu5er tief bewegt und aufgewühlt über Episoden und
Es bestt wischenspiele der Methoden wie der Begebenheiten in

i Diebstla äußern und der innern Politik. Hier wte dort
» verübt längten die Dinge nach gründlicher Umwälzung in
amer w wer Aussprache, die sich auf dem festen Boden der Be-
binepsab Mtigung des Programms der neuen Regierung zu be-
? ™ ' lenen halte, So lebte man der großen politischen Debatte
oen pro Ugegen, fc',e sich im Reickstage an die Veratnng des
verwlcke ßnishaltpia ies anknüpft. Seit fast einer Woche ist sie
erinnerli^ Gange und eben daran, ihren Abschluß zu finden,
fahren ( ^ Sie hat uns noch einmal aufgezeigt, was sattsam be-
nd 8 Ti mnt ist: das Weien und den Grad der Gegeusütziichkril

>n rechts und links in den Fragen der Kriegsziele und.
-tlicken2 ’r Wegfindung zum Frieden, in den Richtlinien für die
* r « neren Reformen im Reiche und in Preußen. Dasrulier ,rr niemand anders erwarten. Diese Parade über das
venesum stiukgeickeuerte Rüstzeug für den Streit um die
he Bean^ udermeinuug ist nun einmal hergebrachtermaßen die
flelegenh yrleipoülilckie Methode. Sie wird angewandt, wenn

er Entschluß feststeht, die Fehde unversöhnlich weiterzn-
—- ihren: sie wird nicht minder und erst reckt festgehalten.
ctlich. ^̂ un man sich der vaterländischen Dringlichkeit und der

j |afjtatteflen Zweckmäßigkeit nicht länger verschließt, Mög-
==rz^ [itifeileii der Annäherung in den Bereich der Er-

ßiguiigeu zu ziehen. Man „wahrt das Gesicht"! Die
ütz ssegiiffe Verständigung oder gar Kompromiß haben

i—125,ür den Unentwegten, für den „Voll und Ganzen"
26—200 Haei, üblen Beigeschmack. Er gebärdet sich darob um
7fiZrA (« ! ungestümer , se mehr die Ereignisse , wenn er sie an
»rfmifsR « Illen kunstvoll aufgebauteu BerechmlNgeu und Theorien' : fausgm und reipekilos oorbeilaufen sieht, ihn in die Enge
rmeister. xiben und es ihm sauer genug werden lassen, ehe es zu
-—Tr—, fät ,st, wieb>r einen sicheren Anschluß zu erreichen. Es
r ? ^ i ^ dahingestellt, wieweit die Wortgefechte schon Rückzugs-

Ria-abeii gewesen sind: aber jene krasse Unversöhnlichkeit,
Taae a ''k die Gemüter von Tag zu Tag zu steigendem Zwiste

Brotka«k>!zündet, ist jedenfalls nicht das Kennzeichen dieser1 kocke in der Volksvertretung gewesen, die der großen
—100 Abrechnung gewidmet war. Nichts ist bezeichnender für
—rvo : »en Stand d.r innerpolitischen Auseinandersetzimgeu als
—300 me zeitweilige völlige Abflauen der Stimnumg, ja auch
—400 i ier Teilnahme an weiteren rednerischen Auslassungen,
—Schluß! Kchdem die ersten Kräfte sich aneinander gemessen hatten,
eachten. bas Ende eines solchen Einschnitts in den Wortkampf

pt her Reichskanzler Graf Hertling mit innerlicher
Innung und voller Nachdrücklichkeit den Mahnruf

chflanzt: das Kriegsbeil zu begraben! . Das war nichts
saiger als eine bloß gutgemeinte Redeverzierung. Ein
kwiegter Politiker von dem Range des Grafen Hertling
»d den Erfahrungen eines Menschenalters, ein io fein»
Niger Kenner der Psvcke der Parte 'en geht nicht daran,
lbgrüude des politischen Widerstreits mit dem schwanken
dtengel eines Ölzweigs überbrücken zu wollen. Wenn der
lanzler in Güte und zugleich dem Ernste der politischen Ver-
Mwortmig, den Parteien anfgab, sich einmal die Dringlich-
fit der Zurückstellung des Trennenden und des Zusammen
chlnsses ans das Einigende zu überlegen und darnach zu
mtdeln, — raschz» handeln, — dann tat er dieses ans
er Kritik der Lage heraus. Er muß zwingend nach dem
erlaufe der Auseinandersetzungen die Verleumdungen für
-»ei, Erfolg seines Appells für gegeben erachtet haben.
'a§ Wort darf nicht veihglten! Ein Vaterlandsdank ist
er zu verdienen! .

„Ja , aber!"
Fort mit dieser Schablone der fraktionellen Dialektik. —
Heians mit der Frische der Entschließung, mit der be¬

henden Tat : heraus mit dem „Ja , also!" und hine:tau>.
; dem
sflespr
gen
zurück
Gehler'

mit ins Land; es drückt das letzte Siegel auf die Un-
erwindlichkeit der-deutschen Volksgemeinschaft,
e Oft genug und erschöpfend ist geredet und geschrieben

"°n den erheblichen sachlichen Schwierigkeiten und Hem»
jungen, die den Weg zur Verständigung bisher verbaut?Mn. ES braucht beute nichi nochmals zu geschehen. Auch vor
ile 'er Arbeit ihrer Beseitigung haben dir Got'erden Sckweiß

gesetzt. Dann schwitzt aber, bis das Werk getan ist. VoU-
kommen entbehrlich sollte es aber sein, auch noch Widerstünde
taktischer und persönlicher Färbung becemien zu müssen.
Da steht oben an die graue Sorge, als einer zu erscheinen,
der seine Meinung gewechselt hat. Mau will sich nicht
öffentlich an den Pranger schleppen lassen' mit der Wahl,
ob dieser„Umfall" aus Dummheit oder aus Grundsatz¬
losigkeit geschehen ist. Man bedankt sich dafür, lächerlich
oder verächtlich gemacht, in seiner politischen ReplUierlich-
keit bös zerzaust zu werden. Also: es lebe die Unentwegt-
heil und die Versteiuerung, auch wenn das Vaterland in
Scherben geht.

Hier gilt es einen Answuchs geivisser Methoden der
parteipolitischen Polemik einmal mit Höllenstein auszn-
brennen. Welch eine Freude herrscht bald da, bald dort,
wenn es hartnäckigem Spürsinn gelungen war, aus
vergilbten Helten einem Gegner schwarz ans weiß
uachznweisen, daß er früher mal etwas ganz anderes
oder just das Gegenteil von dem gesagt habe,
was er heute betreibe! Welch ein Spoll prasselt
aüfi eine Fraktion hernieder, die zuerst gegen, dann für
eiue.Vorlage.sich entschließt! Wir haben wohl alle inner-
lichHirrsche Beiveisgründe für herzlich schwach gehalten,
aber schlagen wir uns an die Vrust, das Verfahren ge-

^ hörte auf allen Seiten zu den Waffen für Angriff und
'dU 'ivehr. - Was alles dazwischen lag, das brauchte ja
Ttzweiter keiffe Kopfschmerzen zu machen: so ein bißchen
^-Wuisterwechsel, Folge von zwei, drei, vier neuen Kanzler-

schmsien. das Heranfivachsen ungeahnter sozialer, wirt-
schafWcher, politischer Probleme, dann endlich ein
bizchm Weltkrieg — verschlug alles nicht, dem armen
Sünder' wurde seine krasse Wandlung angekreidet. Kann
solcher. Art im Weltkriege noch Raum verstattet werden?
Sollen Fraktionen, die sich entschließen, Notweiidsgkeiten
Rechnung zu tragen und Bedenken zurückzustellen, statt
Anerkennung Spott und Herabsetzung geioärtigen? Die

. Frage stellen, heißt sie beantworten. Sie nicht verneinen,
heißt de» Sinn parlamentarischer Arbeit überhaupt in
Unsinn verkehren. Die Angst vor einem Fund in Slkten-
oder Zeitungssammlungen darf nun und nimnierinehr be¬
wirken, daß K>ertlings Ruf ins Leere schallt.

potiiische Rundschau.
Veutsches Reich.

+ Eine scharfe Abrechnung mit Deutschst ds Feinden
hielt in der württembergischen Zweiten Kammer Minister¬
präsident Dr. Frhr. v. Weizsäcker. Er sagte ». a.: Unsere
Feinde täuschen sich, wenn sie glauben, durch kindische
Flugblätter und durch an die Mauer gehörende Agenten
die Seele unseres Volkes zu vergiften, und wenn man in
Varls „Bis zum Ende" rufe, so soll das bis z» liniere,n
Ende heißen. Das sei die Gewissenlosigkeit des Spieles
um-die höchsten Güter der Dienschen. Der Minister fand
die Zustimmung des Hauses, als er den feindlichen Staats¬
männern riet, sie sollten einmal das Phrasengeklingel auf-
geben, denn die ganze Welt wisse, daß der -„Heilige
Egoismus" bei den Engländern und Franzosen so gut wie
bei den Italienern zur Teilnahme an dem Profitkriege
geführt habe. Wenn auch die feindlichen Führer nach
dreieinhalb Jahren Weltkrieg ferner als je von der Er¬
kenntnis der Wahrheit seien, die den Weg zum Frieden
bedeute, so beginne sich doch die Vernnnft in der miß¬
leiteten gegnerischen Bevölkerung zu regen.

Aus Anlaß des Regierungswechsels in Mecklenbni'g-
Strelitz hat Groftherzog Advlf Friedrich IV. von
Mecklenburg-Schwerin eine Proklamation erlassen, in
der es heißt: „In Ansehung der jetzt eröffneten Regic-
rnngsfolge bedürfen verschiedene Tatsachen noch einer
sickeren und objektiven Klärung. Das Wohl dcS Landes
gestattet jedoch keine Unterbrechung der Negieningstätig-
keit. Ans Grund der Hausgesetze und Verträge Halen
wir deshalb als nächster Agnat die Regiernngsgewalt in
deni Großberzogtum übernomiiien."

x Im Unterhause erteilte Minister Balfour auf di«
Anregung eines Abgeordneten eine indirekte 2l»twort an
den Grafen Hertling . Er führte aus, daß die Überein-
stimniung zwischen den Kämpfenden noch nicht soweit sei,
daß man diplomatische Verhandlungen eröffnen könne.
Balfour machte ironisch abfällige Benrerkungen zu Hertlings
angeblicher Annahme der Hauptgrundfätze Wilsons und
sagte, er würde der Sache des Friedens den höchsten
Schaden zufügen, wenn er die Hoffnung ermutigte, daß es
irgendwelchen nützlichen Zweck hätte, Verhandlungen zu
beginnen, bevor Aussichten beständen auf etwas, was
einem allgemeinen Abkommen ähnlich sähe.

Polen.
X Warschauer Blättern zufolge hat der Regentschaft- '

ra« eine Rote an die nkrainischc Regierung gerichtet,
in der er aus die durch den Brester Friedensvertrag unter
den Polen hervorgerufene Aufregung und auf die
historischen Rechte der polnischen Nation verweist und
betont, daß die Polen ein einträchtiges Zusammenleben
mit der ukrainischen Nachbarnation anstreben und deshalb
wünschen, daß die Feststellung der Landesgrenzendurch
eine polnisch-ukrainische Grenzkoinmission geregelt wird.

Ostertcich-Llngarn.
x Das Amt für Bolksernährung soll jetzt nach dem

Rückiritt des Ministers Generalniajor Hoeser dem Minister-
präsidinm angegliedert werden. Kaiser Karl hat an den
scheidenden Minister ein huldvolles Handschreiben gerichtet,
wonach seine Wiederverwendung vorgesehen und ihm der
Orden der Eisernen Krone I. Klaffe verlieben wird. Die
Angliedernng des Volksernährungsamtes an das Minister-
Präsidium findet um so mehr allseitige Zustimmung, als
Ministerpräsident Dr. v. Seidler als Sektionschef im
AckerbauministeriumGelegenheit hatte, sich mit allen ein¬
schlägigen Fragen vertrant zu machen.

X Die Pcrhandlnngen über einen neuen Donau-
SchiffahrtsVertrag sind seit einigen Tagen in Budapest
im Gange. Sie waren notwendig, da durch den Krieg
die Donanakte vom Jahre 1866 ihre Gültigkeit verloren
hat. Die Angelegenheit wird gleichzeitig zwischen den
Regierungen und in gemischten deutich-österreickisch-unga-
rsichen Kommissionen verhandelt. Die Grundlagen der
gemeinsamen Beratungen bildet ein von Ungarn aus¬
gearbeiteter Entwurf. Es wurde bereits vereinbart, als
„Kommission der Donauländer" eine besondere Organi¬
sation zu schaffen, deren Aufgabe in der Leitung und Ab-
wi Bung der internationalen Angelegenheiten der Donau-
fch.' .ahrt besteht.

x über den österreichisch-ungarischen Einmarsch in die
Ut.aiiic gab MinisterpräsidentDr . v. L,eidler im ösler-
r chischen Herrenhause eine längere Erklärung ab. Er
siih. te aus, daß dem Ersuchen der ukrainischen Regierung
um Hilfsleistung gegen die russischen Roten Garden schon
deshalb culiprochen werden mußte, um die Erfüllung des
Friedeusvertrageszu sichern. Im übrigen habe der Vor»
maisch weder den Eharakter einer Kriegshandluilg noch
irgendwelche politische Bedeutung.

(Schweden
X Das Wahlrecht und die Wählbarteit der Frauen

für den Reichstag soll durch einen Gesetzentwurf eingesübrt
werden, der jetzt dem Parlament von der Regierung vor¬
gelegt worden ist. Die Frauen iverden nach dem Entivurf
mit den Männern vollständig gleichgestellt. Da eine
Mehrheit für das Gesetz gesichert ist, ist an seiner An¬
nahme nicht zu zweifeln.

x Die Waffenausfuhr nach Finnland , die schone>n-
ma! von der Regiermig abgelehnt worden ist, ivar erneut
Gegenstan'd der Verhandlung im Reichstage, da ein Ab¬
geordneter wieder die Aufhebung des Verbots beantragt
bat. Der Ministerpräsident erklärte, die Regierung werde
sich in die inneren Verhältnisse Finnlands nicht einmischeu
und deshalb das Waffenaiisfubrverbot nicht anfheben.

Schweiz.
X Die gesamte Presse beschäftigt sich mit den zunehmenden

Schwicrigkcitc» der Rahrnngsmitkelversorguiig , die sich
zu einer Notlage zu gestalten drohen, falls Amerika nicht
endlich feine Persprechnngen bezüglich der Sendung von
Getreide hält. Die Vorräte gehen r̂asch zur Neige. Eine
Besserung erwartet man voî den Schritten, die die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten zum Chartern von
80 holländischen Schiffen unternahm, deren Frachtraum
auch der Versorgung der Neutralen hätte zugute kommen
sollen. Aber diese Schritte führten noch immer nicht zum
Ziel. "Der Anssall an Brotgetreide ist um so mißlicher,
als wir auch an Ersatzerzeugnissen Mangel leiden, an
Kartoffeln<wie die Bestandsaufnahmen zeigen), an Mais
und Reis. Dazu gesellt sich eine rasch znnebmende Arbeits¬
losigkeit.

Großbritannien.
X Die neue Bewegung in Irland , die anfangs von

den englischen Behörden totgeschwiegen.müde, bat sich
jetzt so weit ausgedehnt, daß von London aus notgedrungen
eine amtliche Vteldung erfolgen muß. Sie besagt, daß in
der Grafschaft Cläre Unruhen ausgebrochen sind, die mit
Hilfe des Militärs unterdrückt wurden. Französische
Blätter berichten dazu, daß die Unruhen sich über vier
Grafschaften erstrecken. Dort hat jede Autorität ausgehört.
In den vier Grafschaften besetzten die Sinnfeiner Guts¬
höfe und rufen die irische Re publik  aus . Bestrafungen
sind erfolglos, da die Sträflinge sie mit Hungerstreik
beantworten.

x Ans einem unter Vorsitz Northcliffcs abgehaltenen
Frühstück führte Bonar Law aus, daß England nicht eine
neue langfristige Anleihe anfnet "" en wolle . Der best¬
mögliche Weg, um die Mittel »Kriegführung  zu de-
schaffen, sei von Woche zu Woche dem Staate Geld zu
leihen. Wochenweise könne das Publikum Geld geben,
ohne Störung des Finanzwesens, und diese Art wurde
das AnsharrungsvermögenEnglands am besten an den
Tag legen. Es sei offenbar , daß der Krieg nickt
bald zu Ende gehen werde,  und man könne fick mit
dieser Hoffnung nicht an das Volk wenden. Die letzt em-
gefülirte„Geschästswoche" werde die Methode Geld anf--
zubringe», zu sicherem Erfolge für unbegrenzte Zeit fuhren
Die Absicht sei, jeden Landesteil anfzufordern. entsprechend
seiner Bevölkerungszisier zu einem der großen Kriegv-
mittel beizusteuern. Man würde also einen vatnotocken
Wettbewerb»wischen den einzelnen Landesleihen aus' 'len.



Das Publikum müsse jeden Groschen sparen und die Er¬
sparnisse direkt dem Staate leihen.

Serbien.
X Der schon häufig cngekündigte Rücktritt de-

Kal >, » et : s ist jetzt zur Tatsache geworden . Bei der
Präsidentenwahl der Skupschtiiia erhielt der Regierungs¬
kandidat 54 Stimmen gegen 50 Stimmen , die auf den
Kandidaten der Opposition fielen . Infolge dieser äußerst
geringen Mehrheit von 4 Stimmen für die Regierung

weichte das gesamte Kabinett seine Entlassung ein . Die
Opposition , die geschlossen für den Friedensschluß eintrat,
hat damit einen beachtenswerten Erfolg daoongetrageu.
Ob die Politik Serbiens dadurch beeinflußt wird , ist freilich
eine andere Frage.

Aus Zn . und Ausland.
Berlin , 1. März . Der vom Bundesrat angenommene

Gesetzentwurf über die Veranstaltung von Lichtspielen sieht
die Konzessionspflicht und die Entscheidung nach der
Bedurfnisfrage vor.

Berlin , 1. März . Es verlautet , daß eine Erhöhung der
Aufwendungsgelder der Reichstagsabgeordneten von
3000 auf 5000 Mark von der Regierung beantragt werden solle.

München , l . März . Eine Sitzung des Bundesrats¬
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten bat heute
unter dem Vorsitz des bayerischen Ministerpräsidenten o. Dandl
in Berlin stattgesunden.

Stnttgart , 1. März . Im Kloster Beirron ist Erzabt
Ildefons Schober gestern gestorben.

« - Berlin . 28. Febr . Aus Anlaß des Geburtstages des
-in w->n .̂? ./ ^ dulgaren fand gestern in der Hedwigskirche
ms ^ oi ^ sdienst statt , dem u. a . Generaloberst von Kessel
büw ? hMen ^ 5e§ ÄOt er § Unb ö’f stützen der Gesellschaft

28. Febr . Die von verschiedenen ausländischen
Zeitungen wiedergegebene Meldung , daß Wolffs Tele-
?,^ ^ > ches Büro ,n das Eigentum der Firma Friedrich

nnfTf/" Uver0ce0 ? n0 £n J ei ' entbehrt jeder Begründungund ist vollständig frei erfunden.
. Berlin , 28. Febr . Der sozialdemokratische Landtags»

Adolf Hofs mann bat sich eine schwere Sehnen¬
zerrung am Fuß zugezogen , so daß er längere Zeit an der
parlamentarischen Arbeit verhindert ist.

Die Stuttgarter Strafkammer oer-
Wür uhrer der Deutichen Vaterlandspartei

^ k Hermann Haug . wegen Beleidi-
M/S des fortschrittlichen Reichstagsabgeordneten Conrad

Nebenstrasen . Mark Geldstrafe und den üblichen

Bern » 28. Febr . Die Züricher Post knüpft an die Ver-
, ^ Grafen Hertling daß Deutschland die S chw e i z c r

Neutralität achten wird , die Hoffnung , auch Ciemenceau
die Ä 'Rl Öe  tine  ähnliche Erklärung abgeben,
tragen würde ^ Beruhigung in der Schweiz erheblich bei-

GwÄ, 2.8' Seb *r  Der Minister des Äußern hat eine

LÄL . 7 » , ? X “ am

n n Iift£ efar: 3n  Persien ist ein neues natio-
nalist,sch es Ministerium gebildet worden , das minder
englandfreundlich als das vorhergehende ist.
>s. 28 -̂ br . Die Unabhängigkeit Finnlands
m von oer spamschen Regierung anerkannt worden.

28 Febr . Gestern fand die Hinrichtung der vom
Knegsgencht wegen Beteiligung an den Unruhen in
L ',1 verurteilte » Zivil - und Militärpersonen
UuU. Unter den Hingerichteten befinden fidj zwei Frauen.

Deutscher Reichstag . ^ ^
(186. Sitzung .) CB.  Berlin . 28. Februar.

Am Tische des Bundesrats fitzen Vizekanzler v . Payer,
die Staatssekretäre Graf Roedern und Wallraf . Fortgesetzt
wird die erste Lesung des Haushaltsplans.

Abg . Landsberg (Soz .); Gewiß fieuen auch wir uns des
russtlchen Friedens , aber nicht der russischen Friedens-
bedlngungen . Es ist falsch, die Notlage eines Landes auszu¬
nutzen . Angesichts des Versuches des Herrn o. Heyde-
brand . aus weiß schwarz zu machen , sollte Gras
Hertling über Belgien noch einmal und so eindeutig
sprechen , daß auch Herr v. Heydebrand ihn versteht.
Der Streik war nicht Landesverrat . Wenn die Regierung
sich nur mit Abgeordnete über politische Fragen urüerhält.
warum hat sich dann Gras Hertling mit Herrn v . Tirpttz über
hochpolitilche Dinge unterhalten ? Nur wer in dieser jüiegszeit
stets die Jntercffen des Vaterlandes vor die eigenen
Interessen gestellt hat , darf auf die streikenden Arbeiter
einen Stein werfen . Erzberger hat recht , bei uns besteht
eine Kamorra . die mit Geld und Verleumdungen arbeitet.
Was sind das für Menschen , die dem Schrei nach Bürgerkrieg
Wubeln , statt sich mit Ekel abzuwenden ? Das preußische
Wahlrecht kann selbstverständlich im Reichstag besprochen
werden . Redner schließt mit einer längeren Polemik gegen

Wahlrechtsfiag ' " " roeflen  ^ ret  Haltung in der preußischen
Streik und preußisches Wahlrecht.

. . Staatssekretär Wallraf ; Man hat darauf verwiesen , daß
die Regierung ia gar keine Veranlassung gehabt hätte , dem
Streik entgegenzutreten , weil die Streikenden Forderungen der
Verwirklichung hatten näherbringen wollen , für die — wie die
preußische Wahlrechtsreform — auch die Regierung sei. Hätte
es nicht viel nahergelegen . daß man den streikenden Arbeitern
gelogt hatte , sie brauchten wegen dieser Forderungen gar nicht
s\ . ^ An , denn die Regierung habe sich längst bereit erklärt,
fl/ , aurchzusetzen . Unrichtig ist, daß wählend der Streikunruhen
sechs Arbeiter erschossen worden seien . Wohl sind einige
Arbeiter verletzt worden , aber niemand ist den Verletzungen
er egen . Dagegen steht ebenso amtlich fest, daß neben dem
mchossenen Wachtmeister insgesamt 21 Schutzleute durch

^ / ä>e oder Steinwürfe mehr oder weniger schwer

eilüUung 'orden f*nö - Wir danken der Polizei für ihre Pflicht-
Abg . Riester lnatl .): Abg . Landsberg sagte , es wäre ihm

likber wenn die Einmütigkeit , die in der natioualliberalen
Ri,chsta 0ssraktion für das gleiche Wahlrecht besteht , in der
preußischen Abgeordneteichausfraktion vorhanden wäre Ich
iva^ i Vl swei Worten antworten : uns auch . Die national-
liberale Reichstagsfraktion war vor einigen Tagen in Hamburg
Skwesen . wo angesetune Vertreter der Kaufmannschaft Vorträge
gebalten und ihre Wunsche und Forderungen vorgebracht haben.

haben uns aufrichtig gefreut über den unzerstörbaren
Glauben an die glückliche und stolze Zukunft unseres Valer-
w/oes . der aus ihren Worten sprach und der auch uns durch,
g .cht Man vertraut fest auf den starken Schutz des deutschen
" ‘ ' I? enn  der banleatische Kaufmann wieder nach Übersee

Redner be ' chäftigt sich weiter mit Fragen
E Kriegs - und Übergangswirtschaft und wendet sich ebenfalls
gegen das Übermaß von Verordnungen.

. Abo . Dr . RoeNcke lkonk.) wendet stch . oraen die Angriffe

aus seine Partei ourcy Erzdeigei , Scheidemann uno
andere . Er bestreitet , daß die Rechte weitausgreisende
Kriegsziele hatte . Noch im Jahre 1017 halten Zentrum und
Fortschritt die gleichen Kriegsziele wie die Konservativen vcr-
treten und seit damals habe sich nichts verändert . Bei unserer
guten militärischen Lage sei keine Veranlaffung , die Ziele zu
andern . Die Kriegslasten seien groß und würden noch an-
wachien . Deutschland könne sie allein nicht tragen unb -nüffe
sie auf die Staaten abivälzen . die Schuld an der Knrgs-
oelloiigerung trügen.

Abg . Dr . v . Schulze -Gaevernih <Vv .) füllte ! f ' t
zum großen Teil mit Ausführungen über die deutschen Fie >-
heitsgedanken . Er bringt dann die Fliegerangriffe aus iüd-
deutsche Städte , vor allem auf seine Vaterstadt Freibnrg i. B ..
zur Sprache und teilt aus persönlicher Erfahrung mit , daß
jeder , dem ein Verwandter durch Fliegerangriffe getötet oder
verstümmelt wird , ein Hasser bleibt . Gleiche Wirkung hätten
natürlich unsere Vergeltungsinaßnahmen auf die französische
und englische Bevölkerung . Deshalb sollte man , um zu einer
Milderung des Kriegswahnsinns zu gelangen , durch ein inter¬
nationales Abkommen alle Fliegerangriffe auf nicht unmittel¬
bar an der Front . liegende Ortschaften verbieten.

Im Rahmen einer persönlichen Bemerkung behauptet noch
der Abg . Erzberger . Großadmiral v . Tirpitz habe ihm persön¬
lich den Erfolg des verschärften U -Bootkrieges nickt nach
6 Monaten , sondern schon nach 6 Wochen versprochen.
lStürm . hört , hört !) Hierauf wird die Weitecberalung aus
morgen vertagt . _

(137. Sitzung .) CB.  Berlin , 1. März.
Der Beratung wohnen bei : Vizekanzler v. Payer , die

Staatssekretäre Graf Roedern und Dr . Sols.
Abg . Fuchs (Soz .) weist in einer Anfrage daraufhin , daß

die nach der Kriegsbesoldungsvorschrift auch den Angehörigen
von Kriegsgefangenen zustehende Unterstützung bei verschie¬
denen Truppenteilen nicht gezahlt wird.

General v . Oven : Es bandelt sich hier um Kriegsge¬
fangene , bei denen der Verdacht vorliegt , daß sie Fahnenflucht
begangen haben In solchen Fällen aber wird die Auszahlung
der Unterstützung eingestellt . — Bei der Fortsetzung der Aus¬
sprache über den Haushaltsplan nimmt das Wort
. -> Ab ? - Graf Posadowsky (Dtsch . Frakt .) : Die Schuldenlast
des ist gewaltig gewachsen . Wir sind glücklich bei
124 Milliarden Mark Schulden angelangt (Hört ! hört !). Die
Steuerlasten nach dem Kriege werden ungeheuer sein , da die
Invalidenrenten und der Reichspensionsfonds gewaltig an-
wachsen und eine Neuregelung der Beamtengehälter not¬
wendig sein wird . Auf der anderen Seite werden sich die
Zolleinnahmen nur allmählich heben . Man kann sich also
vorstellen , was der Deutsche an Steuerlasten zu tragen haben
wird . Ist es da richtig , in einer solchen Zeit auch noch die
Tilgung der Reichsanleihen zu beschleunigen ? Eine

schnelle Tilgung der Kriegsschulden ist nicht notwendig.
Wenn wir , wie wir alle hoffen , in Zukunft Staatsinänner

haben , die das Stoatsschiff so zu lenken verstehen , daß iv ir ;
in einen Krieg nicht wieder hereinkommen , dann
können wir auch dem deutschen Volke , das durch den Krieg
wirtschaftlich so schwer betroffen ist, die Abtragung der Kriegs¬
schulden durch eine Verteilung auf mehrere Jahrzehnte er¬
leichtern . Ohne Staatsmonopole und indirekte Steuern
kommen wir nicht aus . Eine bessere Steuerveranlagung in
den Einzelstaaten ist dringend notwendig . Es gibt noch
immer wohlhabende Leute , die große Luxusausgaben machen
und viel zu wenig Steuern bezahlen . Ein Fehler wäre es.
die direkten Steuern auch für das Reich in Anspruch zu
nehmen . Bei der Besprechung unseres

Verhältnisses zu Rußland
muß ich einer Fabel entgegentreten , nämlich der Behauptung,
wir hätten im russisch-japanischen Krieg Rußlands Notlage
ausgenutzt , um von Rußland einen Handelsvertrag zu er¬
pressen . der die rusiische Wirtschaft schwer geschädigt hat . Das
ist unbedingt falsch. Redner geht auf die Vertragsbestimmungen
ein und kommt auf die Zahlungseinstellung der jetzigen russischen
Regierung . Wir haben es jetzt Rußland gegenüber in der
Hand , die Rechte der deutschen Gläubiger zu vertreten , und
ich möchte an die Regierung die dringende Aufforderung
richten , mit aller Kraft dafür zu sorgen , daß die
Rechte der deutschen Gläubiger in jeder Weise ge¬
wahrt werden . Ein wichtiges Amt hat der Reichsschab¬
sekretär . Für einen Mann , der öffentliche Gelder verwaltet,
gibt es keine Summe , die klein genug wäre , um nicht sparsam
damit umzugeben . Das muß der Leitstern des Reichsschatz,
sekretärs sein . Das deutsche Volk hat sich durch Einfachheit
und Sparsamkeit immer wieder emporgearbeitet . Diesen Weg
müssen wir auch diesmal wieder gehen , dann werden unsere
Wunden heilen , und wir werden wieder die alte Stellung in
der Welt erringen . (Beifall .)

Schatzsekretär Graf Roedern : Die letzten Worte des
Vorredners kann ich mir unterschreiben . Bei jeder Ausgabe
werden wir uns immer zu fragen haben : wie belastet sie den
Steuerzahler ? Ich will dem Vorredner nicht in eine all-
gemeine Lteuerdebatte folgen . Ich glaubte , sie sei durch ein
stillschweigendes Übereinkommen der Parteien dis zur Ein¬
bringung der neuen Steuervorlagen verschoben . Für die
Steuerveranlagung in den Einzelstaaten besteht ein starkes
^ntereffe des Reiches , da die Einzelstaaten ja die Besitzsteuer,
die Wehrsteuer und die Kriegssteuer veranlagt baden . Es
besteht das Bestreben , die Steuerveranlagungen von dm
kommunalen Organen , den Landräten usw . abzutrennen . Der
Vorredner hat gefragt , wie man

die Kriegsgetvinuler
etwas schärfer anpacken könne . Ihr Ausschuß bat sich ja im
vorigen Jahre schon sehr eingehend mit der Lösung dieser
Frage beschäftigt , und sie wird zweifellos auch als eine der
ernstesten bei dem weiteren Ausbau der Kriegssteuer zu prüfen
sein . Ob die Lösung aber gelingt , dahinter möchte ich doch
ein grobes Fragezeichen machen . Eine Menge von indirekten
Gewinnen , die der Aktionär usw . macht , sind sehr schwer zu
verfolgen.

Abg . Vogtherr (U. Soz .) : Das deutsche Ultimatum ist
nicht geeignet , einen Zustand von Frieden und Ferundschait
mit Rußland zu schaffen . Bei dem ukrainischen „Brvtfrie ^ .. "
streiten sich bereits Deutschland und Österreich um den Ra ib.
Die Interventionskriege , die wir jetzt im wehrlosen Rußland
führen , dienen nur den besitzenden Klassen der umstrittenen
Gebiete . In Litauen haben mir keine moralischen Eroberungen
gemacht , die Litauer sehnen sich nach Rußland zurück. Redner
wendet sich scharf gegen den Schleichhandel und behauptet in
Swinemünde hätten sich hohe Offiziere Lebensmittel an-
geeignet , die für den Marinefiskus bestimmt gewesen seien.

General Wriesbcrg rechtfertigt die Verordnungen des
Oberkommandos in den Marken gegen Angriffe Vogtherrs.

General Scholz , Leiter des Kriegsamtes , erklärte , daß bei
militärischen Betrieben der Unterschied zwischen Lohn und
Löhnung nicht in die Taschen der Unternehmer fließe . Maß-
nahmen zur gerechten Regelung würden getroffen.

Der Vertret - r des Reichsmarineamtes Kapitän Briining-
hauS legte Verwahrung ein gegen die Angriffe Vogtherrs
auf Swinemünder Offiziere . Das Material solle nachgeprüst
werden und wenn Unzulässigkeiten ooigekommen seien , werde
streng durchgegrtffen werden.

Abg . v . TrampezynSki (Pole ) bringt eine Reihe von
Klagen über Benachteiligung seiner Landsleute vor.

Ministerialdirektor Lcwald trat den polnischen Beschwerden
entgegen . Es bandle sich um unter Militärverwaltung stehende
»rahme Gebiete deren Bevölkeruna dem Eroberer wenig
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günstig gesinnt sei. Härten ließen sich da nicht vermeiden
Abg . Fehrenbnch (Ztr .) hält den Polen vor . daß

wenn sie auch allerlei Beschwerden über Kriegsnotwendn
in , Warschauer Gouvernement vorzubringen hätten , do
den Friedensvertrag mit der Ukraine , der den ersten =
rur Selbständigkeit Polens bedeute , hätten ablehnen

Nach Schluß der Beratung wird der Etat dem Hg»
überwiesen . Daraus vertagt sich das

Nächste Sitzung : 12. März . Tagesordnung ^ Vorlage
Rerchstagswahlkreise . __

vtr  preußische (Staatshaushalt.
Re.  Berlin , 28. Februar

Das Haus setzt in seiner heutigen 113. Sitzung die
ratung des Haushaltplanes für 1918 fort.
. < Wunsch des Unterausschusses des Wahlrechtö-
ichusses wird nicht der Sonnabend , sondern der Montag
diesen Unterausschuß sitzungsfrei bleiben , da seine Mitg !"
am Sonnabend verhindert sind.

Zn de » Jnstizangelegenheiten y
rDiömet her Abg . Reichend (Ztr .) dem früheren Justizmin
Dr . Beseler Worte dankbaren Gedenkens . Aufs tiefftel
beklagen ist die Zunabme der Kriminalität der Jugend . -
Ältesten der Berliner Kaufmannschaft erklären mit Recht,
die Überfülle an Strafandrohungen verheerend wirkt aus
Rechtsbewußtsein . Wer hat nicht schon einem Bekannten b
gehoben mit einer Brot - oder Fleischkarte ? Die Diebst«
und Einbrüche häufen sich unheimlich.

t 2n der erschreckend großen Anzahl von Kriegsverordnui ;,
findet Abg . Dr . Gottschalk  lnatl .) eine der Ursachen für
geivaltige Zunabme der Strafsachen . Wie der Vorredner
der Redner für Verbesserung der Lage der Rechlsanwal ' e
mrmentlich der zum Kriegsdienst eingezogenen . Abgeordnl
Dr . Rewold  beipricht Beamten - und Rechtsanwaltfraj

Justizminister Dr . Spahn  führt aus . daß schon im I
1917 die Staatsanwaltschaften beauftragt worden seien,
der Erhebung der Anklage wegen Verletzung von Kriegsl,
ordnungen Gutachten zu hören . Er versicherte , daß die ReU
deS KanzleiwesenS im Auge behalten werde und daß diel
die Aktuare erlangbaren Stellen fortgesetzt vermehrt meid.
Eine Erhöhung der Gehalter werde sich nicht mehr umgehen lä
und dabei werden auch die Anstellungsverhältnisse der Beast
geprüft werden . Der fortschr . Abg . Kanzow  begrüßte'
le^ zustandegekommrne Vereinheitlichung des Strafvollzul,
Der Redner wandte sich gegen die Äerhängung von Gefängis
strafen von wenigen Tagen . Er verlangte , daß die Jugei
lrchen m besondere Strafanstalten untergebracht werden . » , ?s
BormundschaftSrtchter sollte zugleich Jugendstrafrichter sei b7ai n
auch die lugendlichen Verbrecher sollten vor das Jugendgerii i ",
nitfit D° r die Jugendstrafkammern kommen.

Abg . Dr . Lievmann (ntl .) wünscht besiere Fürsorge ltrfetlg ’
die aus der Strafhaft Entladenen . Schutz der Hausbesi m DOn
und Hebung deS Realkredits . ormuln
, , ,^ ustizminister Dr Spahn:  Das Staatsministerium I egenwä
beschlossen, die Dlsziplmarstrafen in den Personalakten ! ah dies

unter gewissen Bedingungen zu löschen . Die Rest , wsse. ‘
des Disziplinarstrafverfa hrenS ist  in die Wege geleitet . ftet

Preußischer Landtag . «turn
Abgeordnetenhaus . q

(119. Sitzung .) Rs.  Berlin , 1 Mä
£.*•. ? Qf U .u ? beschäftigte ^ weiter mit dem Haushalt «,
&A8ÄT Smtm mh mim  taä
Mp  s| )0!u (l° |i ?I bfrn̂ fr a « f* e Abg . Hirsch - Berlin beantst
bie Petition über die Salvarsanfrage der Regierung zur Be»
stchtigung zu überweisen . Gegen die übermäßigen Pr

»gerungen der Arzneimittel werde nur die Verstaatlich
des Verkehrs mit Arzneimitteln helfen . Er besprach '
den Zusammenhang von Volksernährung . Volksgesun
Tuberkulose und Sterblichkeit . “

Minister des Innern Dr . Drews  geht ausführlich auf
Salvarsanfrage ein . Nach der Aussage der weitaus ü
wiegenden Mehrheit der beteiligten Ärzte sei das Salva
eine Bereicherung unserer Heilkunde , es müsie freilich
stchtm angewendet werden . Der Minister wendet sich g,
me Einsetzung der sogenannten unparteiischen Kommission,
sozusagen einen Gerichtshof bilden soll . In der Frage der

ber Tuberkulose gebe die Regierung unermü
vor . Ein Netz von Fursorgestellen für Tuberkulose und
anderen Fragen der Volksgesundheit muß das Land i
Peben . Auch der Wohnungsfürsorge bringt die Regie,
alles Interesse entgegen.

Die Bereitstellung von 600 000 Mark für Säuglingsp,«
begrubt der konservative Abg . Dr . Negenborn  und verl -i
Schonung des Mrlchoiehbestandes . Der Redner beantragt,
m ?IDarrr ncv 9re 5et, Remerung »» r Erwägung zu überwe.

Lieber (natl .) schließt sich diesem Anträge an.
50 000 Mark , die für die Sauglingssürsorge ausgeworfen A
find wohl nur ein Anfang . Die Lage der Haltekinder n» „ -
ent «neben verbessert werden . Wir müssen alles mögliche t« "°n m
um Me äußerst schwere Lage der unehelichen Kinder M Wenn
erleichtern . | Sebin

Für die Fortschrittler sprach Dr . Mugdan  dem Abgeoi (tftet
nh eÄ U(f / bdes sachverständige Urteil über die Saloarsansra bU[a (
geben " " u ,er öle  Vetltivnsfrage zur Tagesordnung über) ^_n . .. , .. ^ . —... . . .. 1 ün f
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Der Zentrumsaiitrag aus Fürsorge für Krüppel uni ln. ‘'
m Jahren wird angenommen . Die Saloarsanpetition i>
Regieruug zur Erwägung überwiesen und der Medizinale » *®nl
ei .edigt . " " " “ " u J 5 " "“1 bauen

Rach Besprechung des Bergetats vertagt sich das H« der
auf morgen . _ Dperti

Balfour über Polen und Belgien . Ver,
Antwort an Hertling und Czernin.

n, ^ 'berate Holt hatte im Unterhause angefragt , >
Graf Hertling . indeii , er die vier Grundsätze Wilsons
nahm , sich nicht in Übereinstimmung mit der englisch« »
Regierung befinde und ob nun nicht genaue Bedingung - Sei/i!
formuliert werden könnten . Der Minister des Äußert "
Balfvur meinte demgegenüber , daß die kämpfenden MW
nch nicht zu einer Übereinstimmung gekommen seien , ^

erhcmdlungen ermöglichten , und wandte sich dann zu 6*

Erklärungen über Polen.
Der Minister erklärte , die Wiederherstellung Pvle^

wte sie angeblich aus Czernins Rede ersichtlich sei köB
nicht oorgenommen werden , Ohne Polen die Provinz
wiederzugeben , die Deutschland ihnen bei der Teilu^
genommen hat.

Die Wiederherstellung Belgiens.
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Im weiteren Verlaufe seiner Rede wandte sich M
ivur zu Graf Hertlings Erklärungen über Belgie,
er für unbefriedigend hält . Er sagte dabei wo
Hertling sagt : „ Gewiß , stellt Belgien wieder her ! KE
Trollen dort nicht bleibrn , aber wir müsien dafür sorge ''
dag es nicht ein
schalten wird ." Wann

V» ' iva uiuuni UU | Ul m
Aufmarschgebiet für feindliche Mach/ » x
ann war Belgien ein Aulmarschge^
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Merkblatt für de » 2 März.

Eenausgang 6" jj Monduntergang
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»ftetzüntergang !! Mondnusgang II " N . .

®?gg5 Kaiser Franz I. von Österreich gest, — 1851 Strafrechls«
i Franz v. Lisz! geb. — 1Ö14 Kardinal Georg o. Kapp gest.

rg>6 Königin Eiisabctb von Rinnänien <Carmen Snlva ) gest. —
' Rücktritt des GeneralseldmarschaUs Conrad o. Höhendors.

Bereinigten Staaten ordnen b.e Bern«' nnng der Oandels-

Merkblatt für de» 3 und 4 . Marz,

^ ^ enaufgang 6" <6" ) Monduntergang «'" V . <8*; jS.)
1 ?immleioanfl 5 <ö" > Mondauigang -

1861 Alexander II. von Rußland liebt- die Leib-
iz,ast aus. — 187 t Baris wird von den Deutschen geräumt.

'.« S Der Präliminarsriede zu San Stesano beendet de» russtsch-
JfAcn Krieg. — 1917 Schriftstellerin Hermine Billinger gest.
'/März . 1849 Erlaß der österreichischen Reichsversassung.
,852 RussischerDichterGogol gest. — >890 Tbeolog und Svrach-

Franz Delitzsch gest. — >916 Niederlage der Engländer%?l Amara am Tigris. - Rückkehr des deutschen-Süss-
,.rs Möwe " nach mehrmonatrger Kreuzung »n Atlantischen

— 1917 Vorstoß der Engländer aus Bagdad.

jemdilche üUactienUtiaftenV Warum nimmt Deul ' U-
tu uui ojßnb an , daß es ein solches werden würde ? Belgien war
nuten an jsDpfer , nicht der Urheber dieser Verbrechen . Welcherlei
Diebstii Mgungen hat Hertling im Auge , wenn er sagt , daß

. i lklqien nicht länger ein Aufmarschgebiet feindlicher
cordnM uchenfckaften sein dürfe?
redner ^ MDeS weiteren führte Balsour aus , daß Deutschland
nmältet lelgien wirtschaftliche Fesseln aufet lege , oder fick etwas
Igeordn , oni belgischen Gebiet aneignen wolle , um seine Grenzen
roaltfraji u verstärken.
on  j m M Verhandlungen » » möglich,

seien . ^ Balsour schloß seine ' Rede mit folgenden Worten:
Kriegs , fle§, was ich in jeder deutschen Äußerung über Ezumi-
die Rest nien lese , gibt mir den Eindrllck , daß ein Deutscher unter
>aß die !p(mfi Dn  immer nur etwas verstebt was auf anderer
»rt wer ^ geschieht , die Verbindung von Begeisterung h : r
prinpi ! usdehnung in allen Richtungen und Ausübung von
-müßte errschaft mit dem wohlüberlegten Ziel , daß Deutschland
afvollzm ilbt allein ein großer , blübender Staat sein , sondern da ?,
Gefängn ucfi der Rest der gebildeten Welt sich zu seinen Füßen
>ie Jug «, linden soll . Das ist die Richtung in Deutschland,
irben . 3 jt e8 so schwierig macht , divlomatische Unterhaltungen
ichter st t beginnen , die zürn Frieden führen sollen,
jenboetii Diese Rede Buls . ist in zweifacher Hinsicht de-
n . irrkeiiswert . Zum ersten Male spricht England nicht
dausbpsi iir von seinen Kri . F sielen , sondern auch von der deutschen

" ormiilierung in ? -" . er gibt es zu , obwohl es bei der
terium I egenwärtigen Lage V - rb -mdiungen für aussichtslos hält,
ilakten d atz dieser Krieg durch V . rhandlungen beendet werden
Oie Res«, M . Da der Ministe -. ? -.st Äußeren diese Antwort er-
tet . »jt, steht man also nickt mehr auf dem Standpunkt , daß

n Frieden nach dem Siege des Verbandes den Deuts ..,cn
ilriert werden müsse . Das ist immerhin schon etwa - .

, m Nie Fnedensverhandlungen.
aushallp ! liiterredung Gras CzerninS mit König Ferdinand

Bukarest . 28 . Februar.
Seit dem Eintreffen der Abordnungen der Vierbund-
te in Bukarest haben unverbindliche Vorbesprechunger
General Aoerescu stattgefunden.
Gr »,aß einer bei diesen Besprechungen getroffenen Bcr-

!»ba>ung hatte der österreichisch -ungarische Minister des
ußern Gras Czernin am 27 . d. Mts . in dem von
mänischen Truppen noch besetzten Teil Rumäniens eine
»erredung mit König Ferdinand . Jm Einverständnis
st den Verbündeten gab Graf Ezernin dem König die

tngnngrn bekannt , unter denen der Vierbund bereit
re, mit Rumänien Frieden zu fchlleßen . König Ferdinand

i ffch kurze Bedenkzeit , die ihm gewährt wurde.
Von der Antwort des Königs wird eS abhängen , ob

friebJUJ >e Lösung mög .' ich erscheint . Es darf nicht
essen ivelDen , daß die Regierung in Jassy und mit

«natürlich der König noch iminer unter starkem Drucke
>es Verbandes steht . Wenngleich die Entente auch mit

ilingspflOrr Wahrscheinlichkeit eines rumänischen Friedensschlusses
id verlm eefinet, so setzt sie doch alles daran , Rumänien möglichst
mtraghi ange beim Bündnis zu halten mit Rücksicht auf — das
uberwe « kalonikiunternehmen.!e an . i »

ksi' der m Die Verhandlungen mit Rumänien gestalten sich, wie
ög'liche tu unterrichteter Seite mitgeteilt wird , vorläufig schwierig:
Kinder « «en » sie scheitern sollten , so liegt dies nicht an den deutschen

vkdingungen , die rein wirtschaftlicher Natur sind , sondern in
n Slbgeo: üster Linie an den territorialen Forderungen unserer
aarsansr « bulgarischen Verbündeten , die die ganze Dobr "ud !cha
„g uverl ißch wünschen , mit dieser Forderung aber auf
vvel uiü leidenschastlichen Widerstand der Rumänen zu stoßen
etition l» schien . Inzwischen hat sich die Lage an der rumänischen
tdizinale » Mit derart gestaltet , daß sie unmöglich , wie bisher , fort-

«niern kann . Es ist daher anzunehmen , daß nach Ablauf
das HüH Nr ben Rumänen gestellten Frist die mililänichen

Operationen an dieser Front wieder ausgenommen werden.

lgien. Vephandlungsbeginn in Brest -Litowsk
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Rumänien vor der Entscheidung.
Die russischen Delegierten sind am Donnerstag in

'rf>! k^ 'Litowsk eingetroffen:
v ^ Fn einer formlosen Vorbesprechung der Vorsttzenden der

^' icgntionen deS VierbnndeS mit dem Vorsitzenden der
^»fischen Delegation Lvkolnjko wurde vereinbart , daß die
i" >edensverhaudlnngen mit einer ans den l . März vör-
""" ag t l Uhr angesehten Plenarsitzung beginnen.

Es wird sich dabei lediglich um formale Einzelheiten
di
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^deln , dck in dem Uliimatnm , das Rußland angenommen
U - ausdrücklich eine Verhandlungsdauer von nur wenigen

vorgesehen war. *

Graf Czernin wieder in Bukarest.
^ Der österreichisch -ungarische Minister des Äußeren,
W im Austrage der Vierbundsdelegationen dem König
^ "dinand von Rumänien auf moldauischen Boden die

. ,,^ hensbedinguiigen mitgeteilt hat , ist nach Bukarest
î Mfflkgekehrt , wo er die Bevollniächtigten deS Bier¬

»r"4es von den Ergebnissen seiner Besprechung mit dem
"»>g unterrichten wird . . .

. .. König Ferdinand wird inzwischen mit seiner Regie-
M in Jaffv Beratunaen baben . Von tbrem Ergebnis

wird eS abhängen , ob die Vorbesprechungen zum Beginn
der eigentlichen Friedensverhandlungen führen oder nicht.
Jcden 'salls wird die Entscheidung schnell fallen müssen,
da eine Klärung der Lage an der rumänischen Front
aus politischen und militärischen Gründen schnellstens
herbeigeführt werden muß.

In unterrichteten Kreisen wird für möglich gehalten,
es werde , falls der König sich zu Verhandlungen auf den
vom Vierbund angegebenen Grundlagen doch entschließen
sollte , der Fortsetzung der Verhandlungen eine lsteubildung
der rumänischen Regierung vorangeben . Die Dtitteilungen.
die Graf Czernin dem König im fftamen des Vierbundes
gemacht bat , haben übrigens nicht den Charakter eines
Ultimatums getragen . _

Neue Erfolge im Osten.
Schulter an Schulter mit polnischen Legionären.

Aiuieilunge » des Wolffschen Telegravben -Busemis.
Groffes .Hanptguartier , I . März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nördlich von

Poel ' apelle scheiterten nächtliche nach starker Fenerivirlung
unternommene Vorstöße englischer Infanterie . An bei
übrigen Front lebte die Artillerietätigkeit vielfach in Vei-
dindung mit kleineren Erkuudmigsgefechteu auf . Westlich
von La Före brachte eine Abteilung vom Voistoß über
den Kanal ewige Gefangene zurück . — Ein seiudlicher
Luftangriff aus Kortrik verursachte erhebliche Verlusie unter
der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Bei Chavigror
drangen Sturmtrupps in die feindlichen Gräben mit
nahmen >0 Amerikaner und einige Franzosen gefangen
— In den frühen Morgenstundeii lebte die Gesechlsläiig-
feit in einzelnen Abschnitten der Champagne auf.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Längs der ukrainische » Nordgrenze im Vordringen nnck

Osten tzaben unsere Truppen de» Dnj - vr erreicht . Bei
Rjeischiza stießen sie auf eine » stark ansgebanten und von
Feinde veeieidigte » Brükkenkopf . Ttadt und Bahnho
wurden im « turnt genommen und einige Hundert Gefangen,
gemacht . In Mostzr habe » wir die Pripet -Flottille -
<» Panzerboote , 35 Motorboote , <» Lazarettboote — er¬
beutet . — Bei Fastow und Kasati » wurde die Bahnliin,
Kiew —Schmerinka erreicht . De » südwestlich von « iaro
konstantinow im Kampf gegen feindliche Übermacht stehende,
polnischen Legionären eilte » deutsche Truppen z» Hilie
taemeinsam wurde der Feind geschlagen . — Von de,
ukrainischen Regierung und Bevölkerung ' zum Schutz gegen
feindliche Bande » gernfe » , sind österrcichifch -ungarisch«
Truppen in breite » Abschnitten nördlich vom Prnt in di«
llkrainr eiiigerüekt.
Italienische Front.

Zu beiden . Seiten der Brenta war die Kampftätigkeit
tagsüber gesteigert.

Von der inacedonischen Front nichts Neues.
Der Erste Generalguartiermeisler Ludendorff.

*

Amtlich wird gemeldet : Jm Mittelmeer wurden au,
den Wegen nach Alexandrien , Port Said und Saloniki
G Dampfer und 2  Segler von zusammen 22  000 Br .-Reg . -To.
versenkt.

Die Dampfer waren tiefbeladen , zum Teil bewaffnet
und stark gesichert.
' Der Chef des Admiralstabes der Marino

Der Untergang des Hvspitalschiffcs „ Clenart Castle " .
Uber den Untergang des Hospitalschiffes „ Clenart

Castle " (6000 To .) wird aus London gemeldet , daß das
Schiss 20 Meilen von der Insel Lmidil untergegangen ist.
Das Schiff kan , aus Newport , wo es repariert worden
war mid befand sich auf dem Wege nach Frankreich , um
von dort Verwundete abzuholeu . Das Schiff sank inner¬
halb 7 Minuten.
Kleine ttncgspoft.

VtcSlau , 28 Fehl . Tie Elleubahnblcekilon Kut ' owitz bat
narti eine , Meldung dm Schlesischen Zeitung den Regicrutuis-
tut Weikuial und einen Assistenten nach Dresl -Litowsk ent-
iandi . die dort den Eisenbahnverkehr ziulichen Deutschland
und Rußland zioecks Austaulä ' S von Gülern in die Wege
leiten sollen.

Innsbruck , 28. Febr . Gestern sanben mehrere Flieger»
ingliss « aus Bozen stall Es wmdcn lb  Bomben abae»
roorjen , eine davon auf ein Quartier mit Krlegsgesangenen.
von denen 8 getötel und 20 verwundet wurden.

Basel , 28. Febr . Der erste Lord der britischen Admiralität
Sir Geddes ist in Athen angekommen und vom König in
ktudien , empfangen worden.

Zürich , 28. Febr . Wie in Paris amtlich brkanntgegeben
msid . baben amerikanische Truppen nunnlcbr auch einen
Abschnitt am Cbemin des Dames besetzt.

Lugano . 28 Febr . Allgemein nimmt man in der Schweiz
rn . daß eine italienische Offensive unmittelbar bevorsteht.

Petersburg , 28. Febr . Die Militärattaches der Ver¬
einigten Staaten . Frankreichs . Italiens , Englands . Scrb ns
and Japans haben dem ihnen von ihren Regierungen zu-
gegangenen Besehl zusoige Rußland verlassen.

Wien , 1. März . Die Generale der Infanterie Joses
Rilier Roth v. Limanowo und Hermann v. Kusmanek
sind zu Generalobersten ernannt worden.

Stockholm , 1. März . Ein schwedisches Jägeibataillon.
bestcbend aus schwedischen Freiwilligen , unter schwedischer
Führung ist nach Finnland abgegangen , um dort am Kampfe
teilzunehmen.

Zürich , 1. März . Nach römtschen Blättern sind ameri¬
kanische Offiziere in den italienischen Generalstab ein-
getreten . Es sei kein Zweifel mehr , daß Italien am Vorabend
wichliger Ereignisie stehe.

Genf , 1. März . „Journal de Geneve " teilt Gerüchte von
einer bevorstehenden Friedensvermittlung durch dieSchweiz
niit . Eine solche Vermittlung würde sich nur im Rahmen
strengster Neutralität halten und nur dann erfolgen können,
wem , sichere Anzeichen einer guten Aufnahme von allen Seiten
gegeben würden.

Lugano , 1. Mürz . 60 französische ehemalige Minister und
Parlamentarier telegraphierten an den König von Rumä¬
nien , Frankreich sei überzeugt , daß Rumäniens König und
Volk Ehre und Unabhängigkeit des Staates wie Belgien und
Serbien wahren werden.

??eues Hilfegesuch aus Kinulaud.
Wien , I . März . Der amtliche Heeresbericht meldet,

daß bei dem Einmarsch der österreichisch - in sw .i t .en
Truppen in Podolien bisher an 10 000 Russen die Waffen
gestreckt haben.

Wie auS Wien gemeldet wtrd , wandte sich der Gou¬
verneur von Podolien an di « österreichisch - ungarische
Regierung mit der Bitte . Truppen in Podolien ein¬
marschieren zu lassen , um zu verhindern , daß bolschewistische
Banden ukrainische Gebiete zerstören und ihre Lebens¬
mittelvorräte vernichten . An zuständiger Stelle wird die
Bitte des Gouverneurs von Podolien für gerechtfertigt
und begreiflich angesehen . Die Lebensmittelvorräte für
Österreich -Ungarn müssen gesichert werden : weiter sei
damit zu rechnen , daß , wenn österreichisch - ungarische
Trappen im Rücken der Rumänen sein werden , dies auf
die rumänischen Friedensoerhandlungen eine sehr günstige
Wirkung haben wird.

Wie das österreichische Kriegspresseamt meldet , er¬
schienen am 25 . Februar der Kommissar für das Gouverne¬
ment Podolien Dr . Sieura und der Stabsoffizier des
Oberbefehlshabers der Südwestfront Nikolajew beim
k. ii . k. 54 . Divisionskommando mit der Erklärung , daß
sie mangels jeder Verbindung mit der Zentralrada ge*

■ kommen seien , um im Namen des ukiainischen Volkes
! gegen die Gewalttätigkeiten und das verbrecherische Räuber¬

wesen der Bolschewiki den Einmarsch der österreichisch¬
ungarischen Truppen in die Ukraine zu erbitten . Beide
Abgesandte wiesen sich vollkommen entsprechend aus und
betonten ausdrücklich , daß sie ihre Bitte im Namen der
ganzen ukrainischen Bevölkerung oorgebracht hätten.

' *

Neue Ll-Boots -Erfolge.
Berlin , 28. Februar.

Amilick , wird gemeldet : Cine » unserer Unter,eevoote,
Kr'NiuiandMit Oberlcntnnut z. S . Lohe , hat kürzlich in der
Irischen Sec und im Ärmelkanal Tampser mit rund
25 000 Br .-Req .-To . versenkt , darunter die bewaffneten
tieibeladcnen englischen Dampfer „ Cleanor " ( >980 Br .-
Reg To ) , „Polo " ( 29 >5 Br .-Reg .-To ) , „ Carllsle Castle"
(4325 Br .-Reg .-To . ) , ferner die englischen Küstendampfer
„Limesfieid " , „ stlrdbeg ", „Ben Rein ".

Mit den versenkten Schiffen gingen für die Feinde
wertvolle Ladungen an Kriegsmaterial und Gebraucks-
aeaenstäiiden verloren , so mit dem Dampfer „Eleanor"
eine Schiffsladung Minen , für den Mittelmeerkriegs, ' chau-
vlatz bestimmt . Die drei Küstendampfer waren mit Werg.
Soda und Seife voll beladen . Besonders wertvolle , mit
mebreren Geschützen bewaffnete Dampfer von 4000 und
7000 Br -Reg -To . wurden in der Einfahrt zur Irischen
See ans stärkster feindlicher Sicherung herausgeschossen.

Der Chef des Adniiralstabes der Marine.
*

Die Besatznng des „Jgotz Mcndi ".
Die ganze deutsche Bemannung des Dampfers „Jgotz

Meudi ' des Begleitschiffes des Hilfskreuzers „Wolf " , das
bei Skagen strandete , ist am Mittwoch zusainmen mit den
spanischen Offizieren gelandet . Eine Abteilung dänischer
Soldaten empfing die Deutschen am Strande und führte sie
nach Stagen , wo sie interniert wurden.

Lenin und Trotzki vor dem Rücktritt?
Die finnische Regierung hatte bereits Mitte Februar -

in Berlin ein Gesuch um deutsche Waffenhilfe überreicht.
Es war darin das furchtbare Wüten der Roten Garde
und deren Unterstützung durch die gegenwärtige Peters¬
burger Regierung sowie die dadurchlherbeigeführte Notlage
Finnlands geschildert.

Jetzt habe » die BevoUmächtigteu der finnischen Regie-
eunfl in Berlin erneut ein offizielles Gesuch um Waffenhilse
durch Deutschland an die Regierung übermittelt.

In dem Gesuch werden noch einmal die Greuel ge¬
schildert, die die russischen Truppen , unterstützt von den
Bolschewiki aus simiischem Boden verüben . Sodann aber
wird ans die trostlose wirtschaftliche Lage des Landes und
auf die Lebensmittelnot verwiesen und auch um Hilfe

-zogen diese gebeten.
Die Unabhängigkeit Estlands.

» Nach einer Meldung gus Reval hat der Stadtrat von
Reval eine Kundgebung veröffentlicht , die die Unabhängigkeit
Estlands erklärt . Eine provisorische Regierung ist gebildet
worden . Die Knildgebmig erklärt Estland als neutrale
Nation . Kein estländischer Bürger soll an dem russisch-
dentschei! Kriege teilnehmeli . Die von den Bolschewiki
beschlagnahmten Güter werden ihren Besitzern zurückgegeben.
Die in russischen Regiliieiitern dienenden estländischen
Soldaten werden znrückbernfen , und wenn sie der Anf-
forderüng nicht Folge leisten , als Deserteure behandelt.

Nach einer andern Nkeldung haben die Deutschen , als
sie bis auf sieben Stunden auf Reval vorgedrungen waren,
Parlamentäre geschickt, die erklärten , in Anbetracht der Un-
abbängigkeit Estlands kämen die Deutschen als Gäste und
nicht als Eroberer.

stincktritt Lenins und Trotzkis Y
Die „Prcnvda " (das Organ Lenins ) schreibt zu der

bevorstehenden Wiedereinberufung der Nationalversamm¬
lung und der Demission Lenins und Trotzkis : Die beiden
Apostel des internationalen Sozialisnins hätten jetzt ihre
erste Aufgabe erfüllt , so daß sie ihre aintliche Tätigkeit
einstellen können . _ ;

SchsuMerrst.
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Kühlrnann «nd^Czernin in Vrest-Litowsk.
Berlin , 1. März . Die Verhandlungen der Mittelmächte

mit 'Rnniänien find nntrrbrochen worden , weil Staats¬
sekretär v . Kühlmann und Graf Czernin zur Unterzrich-
nn » g" deö ' Friedensvertrages mit Rußland nach Brest«
Litowsk berufen worden sind . Die miOem sormellenIAb-
schlnß " der Verbandlungen betranten Vertreter der 'in ' Be-
trackt kommenden Mächte sind alle in Brest -Litowsk ver¬
sammelt . Die Unterzeichnung deS Friedensvertrages steht
«iimitielbar bevor . Die Verhandlungen » die heute vor-
mitiag begannen , müfien spätestens Sonntag beendet sein.
Der rumänisch » Ministerpräsident Averescu Hat7sich wieder
nach Jassh begeben , um mit dem König Ferdinand und
>en Ministern zu brratenck >Die >Prrbandlungei « in Bukarest
sollen nach der Rückkehr Kühlmanns und CzerntnS ^wieder
ausgenommen werden . Dt » AnSfichlen auf einen fried«
ltchrn Verlnns der Verhandlungen sind indessen sehr gering.



Der Schweizer Gesandte bei« Vizekanzler.
Berlin, t ' März. Derl Stellvertreter de- Reichskanzler»

Di ts Paper empfing gestern denLichwerzrrischen GesandtenDi Mercier.
Der Vatikan für Hertling.

Zürich, 1. März. Der „Offerbatore Romano", daS
halbanilllche Organ des PatlkanS. gibt seine' Zustimmung
z» den Erklärungen deS. Grasen Hrrtling im, Reichstage
kund.

ParlamentS-Nnllösnng in Österreich?
Wien, 1. März. In der Vorlaaieuiskrise ist heute eine

Verickliinmerung ein„»treten. Im Herrenhaus stimmten alle
Polen gegen daS Vertrauensvotum für Czernin. Morgen
werden nach die arbeiiswilllgen Parteien auf Grund von
Vernütt!ungSoorschlägea mit der Opposition Fühlung nehmen.
Sollte auch dies keinen Eckolg baden, so ist für die Mitte
nächster Woche mit der Schließung des Parlaments, vielleicht
sogar mit derAufiöinng zu rechnen

Haussuchung in der Petersburger englischen Botschaft.
Petersburg (indiieki). l. März. Die Petersburger Re»

glrrung bat in der englilchen Botschaft eine Haussuchung
vornehmen und die Gcbeiwakirn untersuchen lassen, da dort
angeblich wichtige Angaben über eine geplante gegenrevo»
I:,t >onäre Verschwörung zu finden sein sollen. Der eng¬
lische Gestbäitsträger bat gegen diese Verletzung des Völker»
rechtes Protest erhoben.

Acht Stunden̂ vor Petersburg 1
Schweizer Grenze, 1. März. Die Baller Nachrichten

melden: Die Deutschen sehen ihren Vormarsch weiter nach
Osten fort und sieben gegenwärtig kaum mehr acht
Stunden von Petersburg entfernt. In derStadt herrscht
fieberhafte Aufregung.

General Januschkewitsch"ermordet?
Haag. 1. Mär». Nach Meldungen der Londoner Presse

an« Petersburg soll der frühere Cbef des russischen Geneca!»
siades Genera! Iannlchkewitsch von Roten Gardisten, die ihn
nach Petersburg bringen sollten, ermordet worden sein.

Das neu« russische Hauptaimrttir.
Haag, 1. März. Nach einer „Times"-Me!dung aus

Petersburg ist.das russische Hauvtauartier nach Twer. verlegtworden.
Finnische Frauenbatatllone.

Kopenhagen 28 Febr. Wie finnische Blätter melden,
find nun in Finnland auch Frauenbataillone zur Wiederher¬
stellung der Ordnung gebildet worden.

Japan droht.
Amsterdam, 1. März. Der japanische Botschafter in

London. Baron Motono. erklärte, daß Japan den Umständen
entsprechende Schritte tun und seine Interessen in Rußland
nötigensalls mit Waffengewalt wahren werde.

England erkennt dir Friedensschlüsse nicht an.
Haag, 1. März. Im Unterhause erklärte Balfour. daß

das endgültige Schicksal Runiäuiens, Armenien? und der be-
setzten russischen Gebiete erst auf einer allgejme inen Kon¬
ferenz entschieden werden werde.

Kerenöki in Paris.
Genf, 1. März. Nach einer Meldung deS„Journal' soll

Kerenski auf seiner unter großen Schwierigkeiten bemerk,
stell taten Flucht aus Rußland in Paris eingetroffen sei». Er
dürste sosort mit politischen Persönlichkeiten in Verbindungtreten.

Frau Caillaux geht in-IKloster.
Notierdam, 1. März. Nach Meldungen Pariser Blälte,

bat Frau Calllaux den Entschluß gefaßt, ins Kloster zu gehen
um sich der chr drohenden Verhaftung zu entziehen.

Oertliftt lind ProoinznacbricbteR.
Hachenburg , 2. März

* Wer da meinte, daß der Winter sich schon zum
Scheiden angeschickt habe, als in den letzten Tagen bei
hellem Sonnensch in auch schoi ein Frühlirigslüftchcn
wehte, ist eines anderen belehrt worden. Am letzten
Tage des Hornungs gab es rechtes Schneetreiben und
der Märzenschnee, den unsre Ballern nicht gern sehen,
hat sich auch bereits eingestellt, wenn auch nur in ge¬
ringer Menge. Aber es ist wieder reichlich kalt ge¬
worden und der Winter tobt sich ansch inend nochmals
gründlich aus . Das soll irns jedoch wenig kümmern,
denn der holde Lenz ist nicht mehr ferne und er kommt,
wenn auch nicht zu dem Kalendertermin. Hoffen wir,
daß auch der VölketfrÄhling, nach dem sich wohl die
ganze Menschheit auf dem weiten Erdenrund irn inner¬
sten. Herzen sehnt, nicht niehr allzu feine ist.

Hestchliach, 28. Febr. Erich Schmidt, Sohn des Herrn
Postoerwalters Schmidt, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Es haben nun 3 Söhne des Herrn Postverwalters diese
Auszeichnung. Sanitätsunteroffizier Fritz Schmidt wurde
znm Feldwebel befördert.

Neuwied, 27. Febr. (Strafkammer.) Der jugendliche
Arbeiter Albert Sch. in Gebhardshain war bei dem
Postamt Gebhardshain als Aushelfer mit Beamteneigen¬
schaft anqesteüt. Er ist geständig, häufig die entwerteten
Freimarken abgelöst und zur Freimachung unfrankierier
Pakete verwendet und das Geld, das er zur Freimachung
erhalten, für sich verwendet zu haben. Unter Einschluß
einer am 29. Oktober 1917 gegen Sch. erkannten Ge¬
fängnisstrafe von 2 Monaten wurde Sch. zu einer Ge-
samtgefängnisstrafe von 2 Monrten 1 Woche vernrleiit.

Koblenz, 2i  Febr . Das Kriegsgericht der Festung
Koblenz-Ehrenbreitstein hat gestern die 24jährige Ar¬
beiterin Sibylla Sauer aus Kärlich und die Ehefrau
Anton Schath aus Kaltenengers zum Tode verurteilt.
Die Sauer hat am 13. Dezember >917 ihr l1/i Jahre
altes außerehelich geborenes Kind mit Stiychnin vor¬
sätzlich getötet. Die Schath hat die Sauer zum Morde
angestiftet und ihr dazu Beihilfe geleistet.

Frankfurta. M.. 28. Febr. Im Nathause fand gestern
unler Vorsitz von Bürgermeister Dr. Luppe, Frankfurt
a. M ., eine Versa.mmlung der Bürgermeister der größeren
Städte des Regierungsbezirkes Wiesbaden statt/ die sich
über die Bekämpfung des Schleichhandels schlüssig werdin
sollte. Alle Anwesenden betonten, daß es »ah -zu un¬
möglich sei, den privaten Schleichhandel zu unterbinden.
Nur eine noch schärfere Erfassung aller Lebensmittel auf
dem Lande und eine durch sie bedingte Erhöhung der
Nationen in den Städten könne Abhilfe schaffen.

Nah und Kern.
O Nur Kriegsversehrte als Post - und Telegraphen»

gehilfen. Als Post- und Telegraphengehilsen werden in
absehbarer Zeit nur noch Kriegsversehrte angenommen.
Voraussetzung ist. daß sie für den Vost- und Telearaoden-

Mrühkartoffetn als Saatgut.
Unter Bezugnahme auf meine vor kurzem erlassene Bekanntmach¬

ung wegen Saatkartoffelbestellung mache ich hiermit bekannt, daß
als Frühkartoffeln „Kaiserkrone" und „Frühe Rosen" voraussichtlich
zum Preise von 14 M. zur Verfügung stehen werden Diejenigen,
die Saatkartoffe .n bereits bestellt haben, ersuche ich noch anzugeben,
welche Mengen an Früh - und welche an Spätkartoffeln gewünscht
werden und zwar muß diese Angabe spätestens Montag vormittag
bis 11 Uhr erfolge». Bis zu diesem Termine werden auch noch Be¬
stellungen auf Frühsaatkartoffel» angenommen.

Hachenburg, den1 3 1918. Der Bürgermeister.
Alle Personen, die Brennholz zugeteilt erhalten haben, aber am

Lieferung verzichten, werden ersucht, die betr. Benachrichtigungen bis
spätestens Montag , den 4 d. M., in meinem Dienstzimmer ahgeben
zu wollen. Bon denjenigen, die die Benachrichtigunge» bis 4 d. M.
nicht abgegeben haben, wird angenommen, daß sie das Holz über¬
nehmen.

Hachenburg, den1. 3. 1918. Der Bürgermeister.
Polizeiverordnung,

betreffend Ausdehnung der Trichinenschau auf Hausschlach¬
tungen im Reg.-Bezirk Wiesbaden.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung über die Poli-
zeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. 9. 1867
(G.-S . S . 1529), in Verbindung mit den §§ 137 und 139 des Ge¬
setze» über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 7. 1k83 (G -S.
d . 195), § 24 des Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau vom 3. 6. 1900 (R.-G.-Bl. S . 547 folg.) und §§ 1 und 13
des Gesetzes, betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und Fleischbe-
schaugesetzes oo>n 28 6 1902 (G.-S S . 229) wird hiermit, unter
Zustimmung des Bezirksausschusses, für den Umfang des Regierungs-
bezirks Wiesbaden verordne«, was folgt:

8 1.
Soweit nach den jeweilig geltenden, von zuständiger Stelle er-

lassenen Bestimmnngen Viehstucke bei gew-rblichen Schlachtungen
einer Untersuchung auf Trichinen unterworfen sind, ist diese linier-
suchung auch bei Hausschlachtungen vorzunehmen.

8 2.
Auf das Verfahren bei und nach der Untersuchung finden die

Grundsätze des Reichsgesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau, vom 3. Juni 1900 und der dazu von den zuständigen Stellen
erlassenen Ausführungsbestimmungen sinngemäße Anwendung.8 ll.

Berantwortlich dafür , daß diese Untersuchungvorgenommen wird,
ist der, welcher den Auftrag zur Schlachtung erteilt, sowie der, we'cher
die Schlachtung vornimmt.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften iverden, soweit nicht

»ach den bestehenden Bestimmungen eine anderweite Bestrafung ein¬
zutreten hat . mit Geldstrafe bis zu 60 M„ im Unvermögensfalle mit
entsprechenderHaft bestraft.

Wiesbaden, den 3. Februar 1918.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 28 3. 1918. Deo Bürgermeister.

Neuheiten in Ansichtskarten
zu haben bei Th . Kirchhübel , Hachenburg.

Oeffentliche

Brennbolzverfteigtruna
am Montag den 4 März er. vormittags 10 Uhr.

Distrikt 26 Hirzbach:
57 Raummeter Eichenscheit

Distrikt 19 u . 22 Mehlenheck und Horrhänserwiefe:
55 Raunlmeter Eichen-, Birken- und
Buchenknüppel, 3000 Eichenwellen.

Sammelpunkl : 'Ziegelhütterweg — an der langen Schneise.
Hache»!',irg, den 27. 2. 1918. Der Bürgerm eister.

Düngemittel.
Kainit und Kalisalz

z. Zt . in größeren Mengen vorrätig und empfehlen wir
unseren verehr!. Abnehmern, ihren Bedarf für die Früh¬
jahrsbestellung schon jetzt einzlidecken.

Thomasmehl, Peru-Gua-io
und Ammoniak-Superphosphat

voraussichtlich Anfang März in beschränkter Menge liefer¬
bar. Es können in erster Linie nur die Abnehmer Be¬
rücksichtigung finden, welche auch in Friedenszeit ihren
Bedarf bei uns gedeckt haben, da wir entsprechend unserem
Friedensbedarf nur Zuteilung erhalten.

Für sämtliche Düngemittel sind die nötigen Fül .sacke
im voraus einzusendcn.

Phil . Schneider , G nt. b. H.
Hachenburg.

Leiterwagen
-------- eingetroffen . -------

Warenhaus5 . RoißllQU Menburg.
Hewebesen das Stück zu 40 Pfg.

empfi .hlt

Josef Schwan , Hachenburg.

dienst geeignet sind und den sonstigen Bedingung«.»
sprechen. Andere Bewerber iverden vorerst grundij
nicht angenommen. Dies gilt auch für Söhne von
und Telegraphendeamten.

O Kriegswncheramt und rveinwucher. Zur Pi
der Frage, woher die ungünstige Preissteigerung
Wein kommt, bat sich eine Kommission des KrieasW
amles nach Wiesbaden begeben. L-ie nahm nnbemerff
einer Weinoersteigerung in Rauental teil, um zu erforiÄ
ob dieser Preiswucher schon aus den Versteigerungen,
setzt. Sie ließ sich von den Käufern zunächst die P„,,.
ooriegen,' um zu ergründen, ob sie berechtigt seien, uws
Versteigerung teilzunehme»̂

O Familientragödie . Infolge häuslichen Zwistes
schlug die Stellmachersfrau Jrmer in Halle a. S . «
Mann mit einem Beil im Schlaf und ertränkte sich
mit ihren beiden Kindern in der Saale.

o Tragödie einer Künstlerfamilie. In Münchenn
die Frau des im Felde stehenden Bildhauers Rothenbu,
ihre 7 und 4 Jahre alten Knaben aus dem Fensteri
Wobnung und sprang ihnen dann in die Tiefe nach. ,
drei blieben tot liegen. Die Frau hat die entsetzliche

>b.

ini Wahnsinn begangen; sie lebte unter der Zwa,
Vorstellung, daß ibr Mann tot sei.

o wer  vtingrampser Noch gestorben. Jakob>
der berühmteste und erfolgreichste deutsche Ringkämpist
in teiner Vaterstadt Neuß gestorben. Er hat nur eit, 1
von 48 Jahren erreicht. Von Beruf war Koch, berl
Ivoitlich zuerst als Turner betätigt halte, ehe erwurde, Zimmermann. ■

N

O Mit Aspirin vergiftet. Mehrere Kinder in El
spielten mit Aspirintabletten, von denen ein oieriäbr
Knabe eine schluckte. Es .stellten sich Vergisst,
erscheinungen ein. die den Tod des Kindes herbe,sich

0 Zwei wertvolle Ölgemälde gestohlen. Wie
Leipziger Polizeiamt mitteiit, sind aus einem Eisenda,
wagen mit Umzugsgnt auf dem Transport von Bri
nach Frankfurt a. M. zwei in einer Kiste verpackte
gemälde gestohlen worden, die einen Wert von mehr,
hunderttausend Mark haben. Das eine Bild stellt -i
Herrn stehend und das andere eine Dame sitzend
Leide Bilder befinden sich in einem breiten G,
rahmen und sollen Werke holländischer Meister
17. Jahrhunderts sein.

© Kirchcuschätze im Werte von 30 Millionen ’Jtit
geraubt. In Moskau sind die Pairiarchenschätze,
stehend aus goldenen und iurveienbesetzten Kirchengerä
die aus 30 Millionen Rubel geschätzt werden, gestoh
worden. Das Gewicht des gestohlenen Schatzes betr
400 Pfund. ]

© Mafsenunglück bei einem Sportfest. Während ei-
sportlichen Veranstaltung des Jockeiklubs in Hongk«
stürzte das Schaugerüst ein, auf dem sich 1000 Zu schm
befanden. 100 Frauen und Kinder wurden totgetrel
Es brach Feuer aus, dem auch noch Hunderte zum Öp
fielen. Die Gesamtzahl der Opfer beträgt nahezu 600.

© Be: einer Explosion in einer Munitionsfabrik
der Porta del Popolo in Rom wollte sich die fast ai
schließlich weibliche Arbeiterschaft ins Freie retten, wo!
die Treppe zusawmenbrach. 76 Frauen sind verwund!
dtr Zahl der Toten ist unbekannt.'

Für die Schristlkitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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in größter Auswahl.
WarenhausS. Rosenau
Hachenburg.

gidilie

rbeiteirund,nirb ei terinm
für dauernde und lohnende Beschäftig!

gesucht.
Gustav Berger d r Cie

Faßfabrik Hachenburg?
Bezugsscheine

AI und B II
wieder vorrät 'g.Buchhandl.Sh.Kirchhübel
Hachenburg.

7Fettharten verloren.
Abzugeben an Fra « Josef

Klein, Hachenburg.

Neu eingetroffen!
Große

Ja

Salzgurken.
Warenlim5, Rofenau

Hachenburg.

Zu mieten geiud
zwei helle, ineinandergehe
Zimmer. Näheres in
Geschäftsstelled. Bl

8 Legehühne
mit Hahn

umständehalber zu verkäst
Ferdinand Rvsenbi'

Hachenburg

Mädchen
fiudet gute Stelle bei
eiuz. Leuten ohne Acker
Vieh. (Kriegswaise.) Ist
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Futzbodenlack

! liche,
rstnsa
firenr
sschon
in di
Vorsi

eoünd
kHanl
inen
Irnfiii
rbeten
/sicher

teilt,
n.rhu
:n fei
Verb

IIP.
>Rede
abtr,

; und
ober

!Halle
öt,U!

lichI
denn
Ürie,
aber
bi»n
und

ssimn
. Loid
. t

«•■erb

in verschiedenen Far
in 1/1 und V* Dosen

über Nacht vollständig trorf”
Karl Dasbach, Hache«*»
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